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Berlin den 2. November. Se. Majeftät der 
Konig haben dem bei dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten angeſtellten Wirklichen Le⸗ 
gations⸗Rath von Bülow, den Charakter als Ge⸗ 
heimer Legations⸗Rath zu verleihen, den Legations⸗ 
Rath Major von Küfter, unter Beilegung des 
Titels eines Geheimen Legations⸗Raths, und den 
bisherigen Kammergerichts⸗-Rath Le Cog, mit dem 
Titel als Wirklicher Legations-Rath, zu vortragen⸗ 
den Raͤthen bei der politiſchen Abtheilung des Minis 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten Allergnäs 
digſt zu ernennen und die uber dieſe Ernennungen 
ausgefertigten Beſtallungen Allerhöͤchſteigenhaͤndig 
zu vollziehen geruht. 

Se. Königlide Majeftät haben den Gutsbeſitzer 
und bisherigen Regierungs⸗Referendarius von Pape 
zum Landrath des Kreiſes Schwetz, im Regierungs⸗ 
Bezirk Marienwerder, Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruhet. f 

Der bisherige Advokat Weinhard Herming⸗ 
bauſen zu Ouͤſſeldorf iſt zum Anwalt bei dem dor⸗ 
tigen Landgericht beſtellt worden. 


A u s la n d. 
R 


an | 
St. Petersburg den 22. Oktbr. Durch Al: 


lerhoͤchſten Ukas haben Se. Majeſtaͤt die vom Ge⸗ 


neral⸗Feldmarſchall Fuͤrſten Paſzkiewiez von War⸗ 


ſchau kraft der ihm verliehenen Macht an einzelne 
Militairs fuͤr deren Muth und Tapferkeit in den Ge⸗ 


fechten gegen die Polniſchen Empoͤrer erlaſſenen Or⸗ 
ran beftätigt, 8 
Nachdem in Litthauen die Ruhe völlig wiederher⸗ 
geſtellt worden iſt, ſieht die Regierung ſich in den 
Stand geſetzt, an Ort und Stelle eine genauere 
Kunde über die Vorgänge einzuziehen, welche ſich 
in jener Provinz zugetragen haben, waͤhrend ſie lei⸗ 


der ein Schaupluß bürgerlicher Unruhen war. Se. 


Majeſtaͤt laſſen es Sich hoͤchſt angelegen ſeyn, jeden 
Umſtand zu benutzen, der geeignet iſt, das Betra⸗ 
gen derjenigen Perſonen zu rechtfertigen, deren Na⸗ 
men in jene betrübenden Ereigniſſe verflochten ges 
weſen ſind, und haben daher mit Wohlwollen die 
Zeugniſſe aufgenommen, welche zu Gunſten der 
Grundſaͤtze und des Charakters der Gräfin Roͤnnek⸗ 
ker abgelegt worden ſind, die durch die in den erſten 
Augenblicken eingegangenen Rapporte ungerechter⸗ 
weiſe beſchuldigt worden war. Die Ausbrüche der 
Grauſamkeit, deren zu jener Zeit Erwähnung ge⸗ 
ſchah, haben in der That auf den Guͤtern der genann⸗ 
ten Dame ſtattgefunden. Gezwungen, dabei zugegen 
zu ſeyn, hat fie indeſſen mehr als Ein Opfer den Haͤn⸗ 
den der Moͤrder zu entreißen das Gluͤck 9 8595 Auf 
die Bande des Rebellen Staniewicz faͤllt die ganze 
Schmach jener Miſſethaten. Wenn jetzt noch der Sa⸗ 
che gedacht wird, ſog eſchieht dieß bloß in der Abſicht, 
einen Umſtand in ſein wahres Licht zu ſtellen, welcher 
der Frau von Roͤnnecker ehrenvolle Erinnerungen 
beut, wie ſchmerzhaft fie auch übrigens ſeyn mögen, 
b dnigreich Pole n. 

Warſchau den 2. November. Die heutigen 
Zeitungen enthalten folgende amtliche Mittheilung: 
„Wir Nikolaus ꝛc. ꝛc. haben beſchloſſen und beſchlie⸗ 
ßen hiermit: Unſere in Betreff des, von dem Aus⸗ 
länder Romarino befehligten Corps erlaſſene Verfuͤ⸗ 
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gung vom 2. Oktober d J. fol ebenfalls gegen die, 
von Kaminski und Rozycki angeführten Corps in 
Anwendung gebracht werden. Weder ihnen ſeldſt, 
noch den zu ihren Corps gehdrenden Offizieren jege 
lichen Ranges, welche ſich mit ihnen auf das Kra⸗ 
kauer Gebiet oder nach den Oeſterreichiſchen Staa⸗ 
ten begeben haben, iſt es von nun au erlaubt, in 
das Ruſſiſche Kaiſerreich oder auch in dos Kdaigreich 
Polen zurückzukehren. Wir behalten Uns jedoch die 
Entſcheidung hinſichtlich derer, welche wegen beſon⸗ 
derer Beweggründe von dieſer Verordnung ausge⸗ 
ſchloſſen werden konnen, auf eine ſpaͤtere Zeit vor. 
Gegeben Czarskojeſelo den 9. Oktober im Jahre des 
Herrn 1831 und im ten Unſerer Regierung. 

(Gez.) Nikolaus.“ 

Ein gleicher Erlaß iſt unter dem 13. Oktober ge⸗ 
gen das Rybinskiſche Corps erſchienen. 


Die Allg. Zeitung enthält ein Schreiben aus War⸗ 
ſchau, worin unter Anderm folgende Stelle vor⸗ 
kommt: „Man muß es den Ruſſen zam Ruhme 
nachſagen, daß ſie eine muſterhafte Mannszucht 
halten, was um fo lobenswerther erſcheint, wenn 
man weiß, wie der Euthuſiasmus und die Ausdauer 
der Soldaten bei den Angriffen auf Warſchau erzeugt 
und unterhalten wurde. Man hatte ihnen die Stadt 
Preis zu geben verſprochen. Wirklich waren zwei 
Linienregimenter, dieſes i 
Begriffe, ſich Ausſchweifungen zu erlauben, als ih⸗ 
nen angedeutet wurde, daß die Stadt ſelbſt keinen 
Widerſtand geleiſtet habe, und daher mit Schonung 
behandelt werden muͤſſe. Dieſe Ermahnung reichte 
hin, die Ordnung wieder berzuſtellen. So viel es 
die Umftände erlauben, fällt keine Bedruckung den 
Bürgern zur Laſt, die Offiziere leben in Warſchau 
auf eigene Koſten, während die Truppen in Kaſer⸗ 
nen einquartiert und auf Koſten der Krone verpflegt 
werden, Mit fo viel Rückſichten gingen die eigenen 
Landsleute gegen die Bürger der Hauptſtadt nicht 
zu Werke; wirklich konnte die Bürgerſchaft zuletzt 
die Laſten nicht mehr beſtreiten, die ihr von der Na- 
tionalregierung ohne Unterlaß auferlegt wurden.“ 


hn 

Paris den 23. Oktbr. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde eine Petition, von eis 
ner bedeutenden Anzahl Buͤrger der Vendée unter⸗ 
eichnet, vorgelegt, worin die Kammer gebeten wird, 
ich bei der Regierung dahin zu verwenden, daß Dies 
ſelbe in Betreff der den Weſten durchſtreifenden, be⸗ 

waffneten Banden energiſche Maaßregeln ergreife. 
Der dieſſeitige Konſul in Tanger hat den Kaiſer 
von Marokko dringend aufgefordert, Tremescen in 
der Regentſchaft Algier von ſeinen Truppen räumen 
uu Gere verſicherte man an der Boͤrſe, daß dem 
General Bonnet Befehle zugeſchickt worden, keiner⸗ 


Verſprechens eingedenk, im 


lei Nachſicht mehr in Verfolgung der Banden ein⸗ 
treten zu laſſen, welche die weſtlichen Departe— 
ments durchſtreifen. 

Die gegenwärtige Majorität der Pairskammer 
ſoll entſchloſſen ſeyn, den Beſchluß gegen die Erb— 
lichkeit zu ſanktioniren, die Kategorien jedoch zu 
verwerfen. Daun wuͤrde die Kammer den Vorſchlag 
der Deputirten verwerfen, und den der Regierung 
annehmen. In dieſem Falle hätten fich zwei von 
den drei Staatsgewalten für die koͤnigl Ernennung, 
ohne Einſchraͤnkung entſchieden. Indeſſen wird das 
Wahlprincp auch Anhaͤnger in der erſten Kammer 
finden, und es iſt faſt nicht daran zu zweifeln, daß 
dieß bei dem jetzigen Zuſtand der Dinge die beſte 
und vernünftigſte Auskunftsweiſe ift. 

In Betreff der Civil⸗Liſte, bemerkt ein oͤffentliches 
Blatt, ſchmeichelt ſich das Miniſterium 15 Millio⸗ 
nen zu erhalten: dieß wäre denn das juste milieu 
zwiſchen 18 und 12 Millionen. 

Hinſichtlich der 24 neuen Friedensartikel zwiſchen 
Belgien und Holland ſagt der Temps: „Es ſcheint 
uns, daß dieſes Aktenſtuͤck der Konferenz ſowohl 
die Gerechtigkeit als auch die Intereſſen Europa's 
vollkommen zufrieden ſtellt.“ . 

Der Herzog von Mortemart iſt zum ordentlichen 
und außerordentlichen Botſchafter Sr. Maj. am 
Hofe zu St. Petersburg ernannt und erſetzt ſomit 
den Marſchall Herzog von Treviſo, welcher zu den 
40 des Großkanzlers der Ehrenlegion beru⸗ 
en iſt. 
| Die Gazette beftätigt die Nachricht von der Er⸗ 
nennung neuer Pairs. 

Die Gatette de Breiagne hatte am 17. v. M. aus 
der Gazette du Languedoc einen Artikel abgedruckt, 
worin folgender Schlußſatz vorkam: „Man fragt, 
weshalb Ludwig Philipp Heinrich dem V, vorgezo⸗ 
gen worden ſei? Weshalb? Weil eine Coterie es 
gewollt, um einen Mitſchuldigen zu haben, der ihre 
Zukunft ſichere und ihr nichts abſchlage. Es war 
ein Taſchenſpieler⸗Kunſtſtuck, das die Herren Dur 
pin, Guizot, Thiers und Konſorten mitten unter 
der damals im Stadthauſe herrſchenden Verwirrung 
eben ſo kuͤhn als gluͤcklich ausfuͤhrten; — eine poli⸗ 
tiſche Escamotage, bei welcher Herr von Lafayette, 
das Orakel zweier Welttheile, ohne es zu wiſſen, 
den heimlichen Mitſpieler machte. Was Frankreich 
anbetrifft, ſo erwies man ihm nicht einmal die Ehre, 
es zu befragen.“ f 


Paris den 25. Oktober. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten » Kammer war an der Tages⸗ 
Ordnung der Bericht Über die Propofition des Hrn. 
v. Bricqueville, wegen der Verbannung der vorigen 
Dynaſtie. Hr. Amilhan ſtattete deuſelben ab. Er 
erklärte, daß die betreffende Kommiſſion zwar für 
die ewige Verbannung des älteren Zweiges der Bour⸗ 
bonen von Frankreichs Grund und Boden, jede 
nicht für die auf eine etwanige Ruͤckkehr geſetzte To⸗ 
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desſtrafe ſtimme. Wenn z. B. die Mitglieder der 
— — 1 durch end Sturm an Frankreichs 
gaſifteies Ufer verſchlagen würden, oder wenn ein 
Kind, getrieben von einem unüberlegten Ehrgeize in 
einem Alter, wo das Geſetz ihm noch die Abſicht 
oder Urtheilskraft abſpreche, eine Landung verſuchte, 
fo würde es ſich eben fo wenig mit der Meuſchlich⸗ 
keit, als mit der dem Unglücke ſchuldigen Achtung 
vertragen, wenn man den Uebertreter des Geſetzes 
fofort dem Henkerbeile Überliefern wollte. Aus 
denſelben Gründen halte aber die Kommiſſion auch 
dafür, daß man den 4. Artikel des Geſetzes vom 


12. Januar 1810, der die Todesſtrafe über die nach 


Frankreich heimkehrenden Mitglieder der Familie 
Buonaparte werppeh habe, aufheve. Nachdem 
der Verichterſtatter hierauf die verſchiedenen Veſtim⸗ 
mungen des Briequevilleſchen Antrages beleuchtet 
hatte, trug er ſtatt deſſen auf eine veraͤnderte Reſo⸗ 
lution an. Die Verſammlung beſchloß, ſich mit 
dieſer Reſolution erſt nach der Erledigung des neuen 
Rekrutirungs⸗Geſetzes zu beſchaͤftigen. Sodann bes 
flieg der General Lamarque die Rednerbühne, um 
ſeine wichtige Propoſition wegen Mobilmachung der 
National⸗Garde zu entwickeln. Die National⸗Gar⸗ 
de, bemerkte er, habe den doppelten Zweck, die oͤf⸗ 
fentliche Ruhe im Lande aufrecht zu erhalten nnd 
die Zutegrität des Gebiets zu vertheidigen; der ers 
ſtere Zweck ſei durch die Errichtung der ſeßhaften 
National-Garde vollſtandig erreicht; indeſſen lange 
dieſe nicht aus, um einen fremden Angriff abzuweh⸗ 
ren; allerdings berufe der öte Titel des Geſetzes über 
die National»Garde in Tagen der Gefahr alle Frans 
zoſen ohne Ausnahme zur Vertheidigung des Vater⸗ 
landes; hier zeige ſich indeſſen ein ſeltſamer Wider⸗ 
ſpruch; während nämlich die ſeßhafte Nationale 
Garde auf das vollftändigfte gekleidet und bewaffnet 
ſei, babe man für die mobile National⸗Garde, die 
gleichſam die Vorhut jener ſei, dis jetzt noch nicht 
das Allermindeſte gethan. Gleichwohl ſei in einer 
an unvorhergeſehenen Ereigniſſen ſo fruchtbaren Zeit, 
wie die jetzige, Niemand im Stande, den Frieden auch 
nur auf ſechs Monate zu verbürgen, Der Redner 
gab hier einen Ueberblick von dem Zuſtande der Ar⸗ 
meen in den übrigen Europaiſchen Staaten und 
fuhr alsdann alſo fort: „Nicht bloß der ergraute 

rieger, auch der Bürger ſpricht zu Ihnen, der das 
ſtehende Heer, das fo ſchwer auf dem Lande laſtet, 
gern almahlig vermindern möchte. Hierzu giebt es 
nur ein Mittel, daß man naͤmlich im Schooße der 
Nation permanente Widerſtands⸗ Kräfte organiſire. 
Schon lange ſucht man uns mit der Hoffnung auf 
eine allgemeine Entwaffnung einzuſchlaͤfern. Kön⸗ 
nen wir aber wohl entwaffnen, bevor wir unſer 
Land militariſch organiſirt haben? Preußen konnte 
dieß ohne Gefahr; denn es iſt immer ſchlagfertig 
und kann uns beſtändig unvorbereitet überraschen; 
eilen wir daher, ihm nachzuahmen. Haben wir erſt 
eine Kriegs⸗Reſerve, wie der Marſchall Gouvion⸗ 


Saint⸗Cyr fie in Vorſchlag gebracht hatte, nicht 
aber eine ſolche, wie fie in dem neuen Rekrutirungs⸗ 
Geſetze vorgeſchlagen wird; haben wir erſt eine mo⸗ 
bile National⸗Garde, die unfere Landwehr ſeyn würe 
de, und hinter derſelben die ſeßhafte National-Garde 
oder unſeren Landſturm, fo können wir ohne Gefahr 
unſer ſtehendes Heer vermindern und brauchen nur 
die ſtreng erforderliche Mannſchaft unter den Fah⸗ 
nen zu halten; wir haben alsdann, wie Preußen, 
das im Jahre 1075 von Letelljer aufgeſtellte Probs 
lem gelöft, das darin beſtand, ſich die großtmoͤg⸗ 
lichſte Macht um einen moͤglichſt geringen Preis zu 
vecſchaſſen. Dies iſt der Zweck meiner Propoſition, 
die id an einen Reſerve-Plan kuüpft, welchen ich 
Ibnen bei der Erörterung des Relrutirunge⸗Geſetzes 
vorlegen werde; mein Vorſchlag iſt keine Heraus⸗ 
forderung zum Kriege, ſondern vielmehr ein Pfand 
des Friedens; durch ihn ſollen zwei dringende Be⸗ 
duͤrfuiſſe unſerer jetzigen geſellſchaftlichen Ordnung 
befriedigt werden: Kraft für den Augenblick, Spar⸗ 
ſamkeit für die Zukunft. In dem Intereſſe dieſer 
beiden Beduͤrfniſſe wünſche ich, daß Sie meine Pro⸗ 
pofition in Erwägung ziehen mogen.“ — Nach meh⸗ 
reren Reden für und wider die Propofition verlange 
te der Präfident des Miniſter⸗Rathes, daß die Dies 
kuſſion bis auf den folgenden Tag ausgeſetzt werde. 

Der National meldet: „Die nach Frankreich ge⸗ 
flüchteten Portugieſiſchen Milltairs haben Befehl ers 
halten, ſich nach den Häfen zu begeben, wo eine Ex⸗ 
pedition gegen Dom Miguel unter den Auſpicien 
Dom Pedros und der Regentſchaft von Terceira 
ausgerüftet wird. Ein Theil dieſer Rüftungen ges 
ſchieht in England. Alle Anordnungen ſind dafür 
getroffen, daß die Expedition bald unter Segel ges 
hen kann. General Saldanha wird daran Theil 
nehmen.“ RES 

Der See⸗Präfekt von Toulon hat unterm vorge⸗ 
ſtrigen Datum folgende telegraphiſche Depeſche an 
den Marines Minifter gerichtet: „Das Schiff „Ze⸗ 
bra“, das am 31. Aug. vor Alexandrien angefoms 
men war, iſt am 4. Sept. wieder von dort abgeſe⸗ 
gelt. Die Cholera richtet daſelbſt unter der Volks⸗ 
klaſſe, die keine Vorſichts maaßregeln traf, um ſich 
dagegen zu ſchuͤtzen, große Verheerungen an. Die 
bemittelten Europäer waren im Allgemeinen von. 
der Krankheit verſchont, die in Kairo noch ſchlimmer 
war. 

Der ehemalige Präfident der aufgeldſten Polni⸗ 
ſchen Nationale Regierung, Bonaventura Niemo⸗ 
jowski, der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Theodor Morawski, und einige andere Mit⸗ 
glieder jener Regierung, ſind hier angekommen. 

Die bier gegoſſene bronzene Statue des Königs 
Stanislaus Leſzezynski iſt nach Nancy gebracht 
worden und wird dort am 6. November aufgeſtellt 
werden; ſie wiegt 11,400 Pfund. i 

Paris den 26. Oktober. Es ſcheint eine aus⸗ 
gemachte Sache, ſagt die Quotidienne, daß die drei 
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nordiſchen Mächte, welche auf der Londoner Konfe⸗ 
renz im Folle find, den Kabinetten von Bruͤſſel und 
vom Palais⸗Ropal Geſetze vorzuſchreiben, übereins 
gekommen ſind, falls das neue Protokoll nicht im 
Stande iſt, die Feindſeligkeiten zwiſchen Belgien und 
Holland zu verhindern, die kriegführenden Parteien 
ihren eigenen Kräften zu überlaffen, und den übri⸗ 
gen Mächten jederlei Einmiſchung zu unterſagen. 
Privarbriefe aus Belgien bringen die Nachricht, 
daß das Belgiſche Miniſterium entſchloſſen ſei, die 
Kammer, im Fall einer Verwerfung der 24 Artikel, 
aufzuldfen, und dieſelben einer neuen Kammer vor⸗ 
zulegen. Der Waffenſtillſtand iſt, denſelben Nach⸗ 
richten zufolge, bis zum 30. d. verlängert worden. 
Eine telegrophiſche Depeſche aus Toulon brachte 
heute die Anzeige, daß der Praͤſident von Griechen⸗ 
land, Graf Capodiſtrias, zu Nauplia ermordet wors 


den ſei. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 26. Oktbr. Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Dranien hat geſtern den nachſte⸗ 
henden Tagesbefehl an das Heer erlaſſen: „Haupt⸗ 
quartier Tilburg den 25. Oktbr. 1831. Durch ge⸗ 
genwärtigen Tagesbefehl mache ich dem Heere be⸗ 
kannt, daß der Waffenſtillſtand heute Mittags ab⸗ 

elaufen iſt. Das Heer muß ſich demnach von die⸗ 
— Augenblicke ab als im Kriegs⸗Zuſtande gegen 
jeden Feind betrachten, der das Grundgebiet von 
Alt⸗Niederland ſollte verletzen wollen. Alle Vor⸗ 
kehrungen müſſen jetzt getroffen werden, die der 
Kriegs Zuſtand erheiſcht. Ich fordere demnach alle 
Generale und Stabs⸗Offiziere auf, den Truppen, 
über welche fie Befehl führen, die zu dieſem Ende 
noͤthigen Ordres und Vorſchriften zu ertheilen. In⸗ 
ſonderheit ſei der Armee zu Felde, uͤber die den Be⸗ 
fehl zu führen ich das Vorrecht habe, die größte 
Wachſamkeit und Vorſicht auf das dringendſte an⸗ 
empfohlen. Wie fie im Angriffs⸗Kriege Veweiſe 
von Muth und Unerſchrockenheit gegeben, ſo wird 
fie, deſſen halte ich mich verſichert, mit dieſen vor⸗ 
trefflichen Eigenſchaften auch die Tugend der Be⸗ 
hutſamkeit und Ausdauer verbinden, die unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden durchaus unentbehrlich 
iſt. Der Feldmarſchall, Ober⸗Veſehlshaber des 
Heeres, Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 

Es heißt (ſagt das Journal de Ia Haye), das Ka⸗ 
binet der Niederlande ſei keineswegs entſchloſſen, 
die neuen von London aus auferlegten Bedingungen 
anzunehmen. Man ſagt, Koͤnig Wilhelm oder viel⸗ 
mehr der Großherzog von Luremburg ſei noch nicht 
entſchloſſen, einen Theil feiner Unterthanen gegen 
klingende Münze aufzugeben. — Daſſelbe Blatt be⸗ 
ſchwert ſich bitter, daß die Konferenz den Koͤnig der 
Niederlande „mit einem Uſurpator und ſeinem igno⸗ 
beln Miniſter“ im Range gleichgeſtellt, und daß fie 
auferlege, was bloß vorzuſchlagen fie das Recht 
habe. Jenes Journal iſt übrigens überzeugt, Kö⸗ 
nig Leopold, „der die Integritaͤt des Belgiſchen Ge⸗ 


9 5 beſchworen“, werde ſich in die Bedingungen 
uͤgen. 

Uuſere Armee zu Felde befindet ſich jetzt groͤßten⸗ 
theils in den Poſitionen von Vegchel, Eindhoven, 
Bortel und Tilburg Fonzentrirt, Die Einwohner 
von Maſtricht haben ſich mit Lebensmitteln auf zwei 
Monate verſehen. - 

Amſterdam den 36. Oktbr. An unſerer heutigen 
Bdrfe wollte man mit Beſtimmthelt wiſſen, daß 
die von unſerer Regierung auf die Beſchluͤſſe der Lon⸗ 
doner Konferenz ertheilte Antwort dahin laute, daß 
Se. Majeſtaͤt der Konferenz für die Mühe, die fie 
ſich gegeben, freundlichſt dankten, jedoch einige in 
dem vorgeſchriebenen Friedens-Traktate enthaltene 
Beſtimmungen nicht ganz verſtaͤndlich faͤnden und 
daher einige nahere Aufklaͤrungen zu erlangen wuͤnſch⸗ 
ten, bevor Sie Sich darüber erklaͤrten; daß Hoͤchſt⸗ 
dieſelben inzwiſchen von Ihrer Seite die Feindſelig⸗ 
keiten am 25. Oktbr. nicht wieder aufnehmen wuͤr⸗ 
den, ſich aber vorbehielten, alle Angriffe von Sei⸗ 
ten der Belgier kraͤftig zuruͤckzuweiſen. Nachſtdem 
wollten unſere Kaufleute aus London die Nachricht 
haben, daß ſich die Konferenz aufgeloͤſt und die Voll: 
ziehung der 24 Artikel dem Engliſchen und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandten uͤberlaſſen habe. Der Ruſſiſche 
und der Preußiſche Bevollmaͤchtigte, hieß es ferner, 
wollten aus London nach dem Haag abreiſen. 

Brüffel den 23. Oktbr. Die hieſigen 
gen theilen nunmehr die Vorſchläge mit, welche die 
Hollaͤndiſche Regierung, der Aufforderung der Kon⸗ 
ferenz gemaͤß, zur Abfaſſung eines Friedens⸗Trak⸗ 
takts eingereicht hatte. Die weſentliche Verſchie⸗ 
denheit zwiſchen dieſen Vorfchlägen und dem Defi— 
nitiv⸗Traktat findet in den Punkten wegen Limburg, 
Luxemburg, der freien Scheldeſchifffahrt und der 
Schulden-⸗Theilung ſtatt. Holland verlangte, daß 
Belgien für die Erlangung der freien Schifffahrt 
auf der Schelde und des Handels mit den Kolonicen 
19 der Schuld übernehmen und auf das Großber⸗ 
zogthum Luxemburg gaͤnzlich Verzicht leiſten ſollte. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr verſammelte ſich 
u m dem Herr van de Weyer bei⸗ 
wohnte. { . 

Der hieſige Courier meldet als ein Gerücht, daß 
der General Belliard dem Könige angezeigt habe, 
daß, wenn man den Traktat zuruckweiſe, die Regie⸗ 
rung Ludwig Philipps den Franzoͤſiſchen Offizieren 
Befehl geben würde, aus den Reihen der Belgiſchen 
Armee zu treten. 

Der Belgiſche Moniteur enthält die Angabe eini⸗ 
ger Deutſchen Zeitungen, daß die Velgiſche Regie⸗ 
rung Suͤchſiſche Offiziere zum Eintritt in ihre Armee 
aufgefordert habe, für durchaus ungegruͤndet. 

Die Achener Zeitung meldet Folgendes aus Brlife 
ſel uber die daſige Stimmung: „Einige Journale grei⸗ 
fen aufs heftigſte die 24 Artikel an, welche die Kon⸗ 
ferenz als Friedensvertrag zwiſchen Holland und 
Belgien vorgeſchrieben; im Publikum aber hat dieſe 


eitun⸗ 
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Wendung der Dinge einen guͤnſtigen Eindruck ge⸗ 
macht. Man athmet endlich auf und ſieht ein Ende 
dieſer Revolution, die, von Unruheſtiftern angezet⸗ 
telt und von Unruheſtiftern fortgeſetzt, dem Lande 
fo vielen Nachtheil zugefügt hat.“ — 35 
Ganz unerwartet ift die Regierung ſelbſt mit der 
Initiative in der Entſcheidung zu Gunften der Lon⸗ 
doner Befchlüffe aufgetreten. Die beſtimmten Aeu⸗ 
ßerungen des Königs der Franzoſen elne unſeren 
Geſandten in Paris, Herrn Lehon, ſeine Verſiche⸗ 
rung, daß er vor allen Dingen Franzoſe ſei, deſſen 
hoͤchſtes Intereſſe der Frieden waͤre, ſo lange er un⸗ 
beſchadet der Ehre Frankreichs aufrecht erhalten 
werden koͤnne, und daß daher Belgien, falls es die 
Beſchluͤſſe der Konferenz nicht annehme, auf den 
gewaffneten Beiſtand Frankreichs nicht zaͤhlen duͤrfe, 
ſollen hauptſaͤchtſich die Umſtimmung unſeres Ka⸗ 
binettes bewirkt haben. Andererſeits wird auch er⸗ 
zählt, daß König Leopold in der That vor etwa 14 
Tagen dem Brittiſchen Miniſterium ſeine Abſicht zu 
erkennen gegeben habe, die Krone niederlegen zu 
wollen, falls den Belgiern keine annehmliche Bes 
dingungen gewährt würden; doch ſoll Lord Palmers 
ſton darauf nicht eingegangen ſeyn und bloß erklaͤrt 
haben, daß zwar der König Leopold ſich als Alllirten 
des Koͤnigs von Großbritanien anſehen koͤnne, daß 
jedoch der Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg nicht 
mehr die ehemaligen Verhaͤltniſſe in England wieder⸗ 
finden wuͤrde. Beide, wahrſcheinlich aus einer 
uͤbereinſtimmenden Politik hervorgegangene, Aeuße⸗ 
rungen des Franzoͤſiſchen wie des Engliſchen Kabi⸗ 
nettes ſcheinen dem König Leopold die Nothwendig⸗ 
keit anſchaulich gemacht zu haben, ſelbſt mit Auf⸗ 
opferung feiner Popularität, in eine Abmachung ſich 
zu fuͤgen, die man, um ſie minder hart erſcheinen 
zu laſſen, für eine nur interimiſteſche wird auszuge⸗ 
ben ſuchen. Der Vorſchlag der Regierung iſt, dem 
Reglement unſerer Repraͤſentanten-Kammer gemaͤß, 
an die Sectionen vertheilt worden. Vis jetzt ha 
ben nur 36 Mitglieder für die Annahme ſich erklärt; 
60 bis 70 Mitglieder follen über den Entſchluß, den 
fie faſſen werden, noch nicht einig feyn, daher man 
auch die fernere Deliberation auf den morgenden 
Montag hinausgeſchoben hat, waͤhrend ſehr Viele 
den heutigen Sonntag zu einer Reiſe in die Provin⸗ 
zen benutzt haben, um ihre Mandatarien ſelbſt zu 
onſultiren. Morgen wird wiederum eine öffentliche 
— 5 wahrſcheinlich 7 a 1 Abſtim⸗ 
attfin ie unbezweifelt fuͤr die Am 
ausfallen . die undes felt fi iahme 
Brüſſel den 2 „Oktbr. Eine im Kriegsdepar⸗ 
tement angekommen Stafette bringt ſo cher dee 
Nachricht, daß die Hollaͤndiſche Armee auf der gan⸗ 
den Anis ſich in Bewegung geſetzt hat. Ein anderer 
gen Abend im Kriegsminiſterium angekommener 
1 hat gemeldet, daß die Holländer auf meh⸗ 
ren Punkten der Graͤnze feindselige Demonſtratio⸗ 


nen gemacht haben; es iſt Befehl ertheilt worden, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben ei 
Sechszehn Hollaͤndiſche Kriegsfahrzeuge find zu 
Vlieſſingen angekommen; man kennt ihre Beſtim⸗ 
mung nicht. e 
Nach der Emancipation kommen täglich Deſer⸗ 
teurs der Holländifchen Armee an, die unverzüglich 
nach Ath geſandt werden, um in die Fremdenlegion 
zu treten, deren Organiſation der Oberſt Murat 


thätig betreibt. i ; 
Das Journal des Flandres enthält Folgendes: 


„Die Stadt Gent ift in Belagerungs⸗Zuſtand ver⸗ 


ſetzt worden; es iſt eine harte, aber dringende Noth⸗ 

wendigkeit. Die Oraniſche Partei, welche jetzt ein 

ſo großes Geſchrei erhebt, und die von keiner Maaß⸗ 

regel wiſſen will, welche darauf hinausgeht, die Si⸗ 
cherheit des Staates zu verbürgen, hätte doch dar⸗ 

auf gefaßt ſeyn muͤſſen, daß man, nach der Ruͤck⸗ 

nahme des Raikenſchen Geſetz⸗Entwurfes, endlich 

genoͤthigt ſeyn würde, zu dieſer Maaßregel der 

Strenge feine Zuflucht zu nehmen. Jetzt koͤnnen 

wir doch wenigſtens ſicher ſeyn, daß ein aufmerk⸗ 
ſames Auge uͤber unſere Sicherheit wacht.“ 


Brüſſel den 26. Oktober. In der geſtrigen ge⸗ 
heimen Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer erſtat⸗ 
tete Herr Devaux im Namen der Central : Sektion, 
Bericht über den Geſetz-Entwurf in Betreff des Fries 
dens⸗Traktats. In den Sektionen hatten 47 Mit⸗ 
glieder für die Annahme des Traktats und 24 das 
gegen geſtimmt, 26 hatten ſich des Stimmens ent- 
halten. Die Central-Sektion war einſtimmig, mit 
Ausnahme eines Mitgliedes, des Herrn Gendebien, 
für die Annahme geweſen. Der Berichterſtatter trug 
im Namen der Central⸗Sektion darauf an, daß die 
Berathungen über die 24 Artikel im geheimen Co⸗ 
mite ſtattfinden ſollten, welches von einem Theil der 
Verſammlung lebhaft beſtritten und nach einer hef— 
tigen Debatte nur mit 56 Stimmen gegen 41 geneh⸗ 
migt wurde. 

Der Marſchall Gerard iſt geſtern Mittag nach 
Maubeuge abgereiſt, nachdem er Depeſchen aus dem 
Haag erhalten hatte, worin ihm angezeigt wurde, 
daß Holland die Abſicht habe, die Feindſeligkeiten 
während der Dauer der Berathungen über den Frie⸗ 
denstraktat nicht wieder aufzunehmen. 

Der hieſige Courier meldet als ein Gerücht, daß 
der König von Holland der Konferenz erklart haben 
ſolle, er waͤre bereit, die 24 Artikel anzunehmen, 
wenn ihm die Kriegskoſten ſeit vergangenem Jahre 
vergütet würden; dieſe ſchätze man auf nahe an 100 
Millionen Gulden. 17 

Die hiefigen Zeitungen enthalten Folgendes über 
die Franzoſiſchen Truppen im Departement du Nord: 
Dieſelden erhielten am 24. d. Vefebl, gegen die 
Graͤnze zu marſchiren. Das 20. Regiment, welches 
zwiſchen Bouchain und Valenciennes in Kantonni⸗ 
rungen lag, ſollte ſogar in letzterer Stadt Kriegs 
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Munition erhalten; an demſelben Abend ging ins 
deß Contre⸗Ordre ein. — Man verſichert, daß der 
König Ludwig Philipp am 28. d. M. die ganze uns 
ter den Befehlen des Marſchall Gerard ſtehende Ar⸗ 
mee die Revue paſſiren laſſen und ihr anzeigen wird, 
daß der Frieden definitiv abgeſchloſſen worden iſt. 
Mehrere Polen, unter denen ſich der Prof. Joa⸗ 
chim Lelewel und die ehemaligen Zeitungs⸗Heraus⸗ 
geber Kaſimirski und Sanikowski befinden, ſind hier 
angekommen. 7 


Großbritannien. £ 
London den 25. Oktober. Geſtern war Belgi⸗ 
ſche Conferenz, die 2 Stunden waͤhrte. 
Im Allgemeinen herrſcht die Ueberzeugung, daß 
n Friedenstraktat angenommen werden 
wi 


rd. d 
Der Globe „freut ſich, zu vernehmen, daß die 

Minifter der fünf Mächte jetzt beſchaͤftigt ſeyen, 

die Gränzen für Griechenland zu beſtimmen.“ 

Der Volksverſommlungen zur Beförderung der 
Reform iſt fortwährend kein Ende. 

In der Prorogations⸗Sitzung des Parlaments 
geruhte die anweſende Großfuͤrſtin Helena von Ruß⸗ 
land Kaiſerl. Hoheit, ſich ſehr viel mit dem Grafen 
Grey und dem Lord⸗Kanzler zu unterhalten. Auch 
den Herzog von Suſſex ſah man oft im Geſpraͤche 
mit der erlauchten Fuͤrſtin, die hier überall mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit behandelt worden iſt. 


Von den Lord⸗Lieutenants der verſchiedenen Eng⸗ 


liſchen Grafſchaften haben 33 gegen und nur 12 fuͤr 
die Reform⸗Bill geſtimmt; was unſeren Zeitungen 
Gelegenheit giebt, auf die Nothwendigkeit neuer Ab⸗ 
ſetzungen hinzuweiſen. 

Zwiſchen dem Engl. und Franzdſ. Kabinet ſoll es 
in Hinſicht auf Portugal zu einem Privatabkommen 
gekommen ſeyn. Dom Pedro iſt auf dem Wege 
nach England. Das Engl. und Franzdf, Kabinet 
ſoll auch zu dem Entſchluſſe gekommen ſeyn, die 
Klagen gegen den Präfidenten von Griechenland zu 
unterſuchen, und ihn aus ſeiner Stellung zu entfer⸗ 
nen, wenn dieſe als begründet befunden werden 
ſollten. 5 1 

Die Morning: Chronicle verſichert, daß das Ge⸗ 
rücht einer ferneren Prorogation des Parlaments 
ungegruͤndet ſei. Das Parlament wuͤrde ſpaͤteſtens 
am 1, Dezember wieder eröffnet werden. 

Ueber die in der neuen Reform⸗Bill vorzunehmen⸗ 
den Veränderungen find verſchiedene Gerüchte im 
Umlauf. Daß die Wahlberechtigungs⸗Rente in gro⸗ 
ßen Städten Dt 15 Pfund erhöht, in kleineren auf 
7 Pfund ermäßigt werden ſoll, ſcheint felbft vom 
Courier zugegeben zu werden, obgleich derſelbe der 
Meinung iſt, daß daruber noch nichts definitiv be⸗ 
ſchloſſen ſey. Er glaubt, daß das Mißvergnuͤgen, 
welches eine ſolche Veraͤnderung in den großen 
Städten hervorbringen, die Miniſter veranlaſſen 
wuͤrde, die Sache reiflich zu überlegen, Dagegen 


dig gemacht. 


beſtreitet das genannte Blatt das Geruͤcht von einer 
Verminderung der Repraͤſentanten für die Haupt: 
ſtadt und ihre Umgebungen. 

Eines der Fahrzeuge, die von Dom Pedro zur 
Expedition gegen Portugal beſtimmt worden, der 
„Kongreß“, ſegelte geſtern Abends wohlbemannt 
und ausgeruͤſtet nach Northfleet ab. Ein anderes 
Sabrpeug, das dieſelbe Beſtimmung hat, wird in 
dieſem Augenblick mit großer Thaͤtigkeit ausge⸗ 
ruͤſtet. 112 

Ferien 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgende Schil⸗ 
derung: „Rio Janeiro den 10. Juni. In Rio 
kann ſich der unbefangene Beobachter wohl kaum 
der Thränen enthalten. Eine Stadt in einem Nas 
turpanorama gelegen, dem vielleicht auf der Welt 
nichts Aehnliches an die Seite zu ſtellen iſt, im Ge⸗ 
genſatze des wilden Bahia mit vielen Huͤlfsmitteln 
des gebildeten Europa's ausgeſtattet, das braſiliani⸗ 
ſche Paris endlich, im Zuſtande einer gänzlichen Vers 
oͤdung, im bangen Vorgefuͤhle ſcprecklicher Kata— 
ſtrophen. Die Mißgriffe des Kaiſers und ſeiner 
Verwaltung treten nun gefpenfterähnlich hervor: — 
Ueberfüllung des Landes mit Negerſklaven, und das 
durch die Habſucht Dom Pedro's herbeigeführte 
Verſchwinden aller geprägten edlen Metalle. Man 
erzählt auffallende Beiſpiele ſeines Geizes. Wo 
ſollte man anfangen, um den gegenwaͤrtigen trau⸗ 
rigen Zuſtand dieſer Stadt und dieſes Landes dar⸗ 
zuſtellen. Ein St. Domingo im größten und da⸗ 
her furchtbarſten Maaßſtabe, ſcheint das Endreſul⸗ 
tat unſerer anſichts⸗ und rettungsloſen Lage wer⸗ 
den zu ſollen. Die Aſſamblea berathet ſeit ſechs 
Wochen die hoͤchſt dringende Einrichtung einer Na⸗ 
tionalgarde, und beſtimmt die Verhältulſſe der Re⸗ 
gentſchaft — während Neger und Mulatten täͤg⸗ 
lich und bei Tage Weiße ohne Unterſchied der 
Nation mit Meſſern ermorden und die Regentſchaft 
im Begriffe ſteht abzudanken. Taͤglich erwartet 
man die Proklamation der Republik, während wir 
bereits in der abſoluteſten Anarchie leben. — Um 5 
Uhr Abends ſind bereits die meiſten Gewoͤlbe und 
Laden geſchloſſen, um 7 Uhr alle, und in dieſem 
heißen Klima verlaͤßt um dieſe Stunde Niemand 
mehr ſein Haus.“ 


a Griechenland 

Modon den 24. September. „General Guebe⸗ 
neue beſetzt Kalamata. Das Plündern und Raus 
ben der Mainotten hat dieſe Maaßregel nothwen⸗ 
Dort wie in Poros haben die Gries 
chen ihre Brüder mit gränzenlofer Raubſucht ge⸗ 
plündert. Es iſt ſo eben eine Abtheilung von 600 
Mann mit Gebirgs⸗Geſchuͤtzen hingeſandt. Der 
Bataillons⸗Chef Barthelemi hat den Befehl uͤber 
dieſe Expedition übernommen, die durch die Brigg 
Genie, unter Herrn Cuneo v. Ornano, unterſtuͤtzt 
wurde, deſſen kraͤftige Mitwirkung von großem 
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Nutzen geweſen. Am 18. gelang es den Truppen, 
ohne Hinderniß in Kalamata einzurücken und da: 
ſelbſt die Ordnung herzuſtellen. Fürwahr, überall, 
wo die Franz. Truppen ſeyn werden, wird Ruhe 
und gute Ordnung herrſchen, aber fie können nicht 
uberall ſeyn, und wenn dieſe bewaffneten und gegen 
einander erhitzten Banden ſich auf einem entfernten 
Schlachtfelde zu treffen ſuchen, was kann man thun, 
um ſie daran zu hindern?“ 55 
Kalamata den 28. September, „Der Golf 


von Koron ſieht einen Theil der Vernichtungs⸗Vor⸗ 


gange von Poros ſich erneuern. Der Ruſſ. Admi⸗ 
ral wollte ſich eines Hydriotiſchen Geſchwaderleins 
von ſechs kleinen Schiffen bemächtigen; die Hydrio⸗ 
ten aber, anſtatt ſich zu ergeben, verſenkten ihre 
Schiffe, oder zündeten fie in Brand. Einem Mi⸗ 


ſtit und einem Kanonenboote gelang es, zu ent⸗ 
wiſchen, indem ſie ſchnell unter Segel gingen. Eine 


Corvette und eine Brigg wurden genommen; eine 
Brigg und eine Goelette verſenkt. Fünf Barken 
ohne Verdeck gelang es durch ſtarkes Rudern zu 
entkommen; fie kamen an die Franz. Brigg Genie 
und flebten um den Schutz der dreifarbigen Flagge. 
Er wurde ihnen bewilligt.“ 


wei 3. 

Neufchatel. Die Zufurgenten verkündigen 
laut, daß der Angriff, als Frucht der geprieſenen 
Amneſtie, bald wieder beginnen werde. Am 14. 
Oktober beſuchten Bourquln und Courvoifier La⸗ 
Cbaur⸗de⸗ Fonds, und durchzogen an der Spitze 
von 80 Maan mit einer eidgendſſiſchen Fahne die 
Straßen. Am 15. Oktober muſterte Bourquin in 
öleurier bei 200 Mann, die in Militairkaputröcken 
ohne Waffen erfchienen, Dieſe Muſterung war eine 
wahre Standmeßſcene; manche waren betrunken, 
andere bruͤllten oder fangen, 


Neuenburg. Herr v. Pfuel iſt in der Haupt⸗ 
ſtadt angelangt; man ſchrie: Vive le Roi! und 
warf ihm Blumen zu. Er äußerte ſich vor den 
Behörden auf ziemlich unerwartete Weiſe: Der Ads 
nig ſehe die Neuenburger Sache ſebr ernſt an, nicht 
wegen der Wichtigkeit des Landchens an ſich, ſon⸗ 


dern wegen des Prinzips. Die Chefs der Rebellen 


müßten vor Allem fireng beftraft werden. Er werde 
den Beiſtand der Eidgenoſſenſchaft dazu in Anſpruch 
nehmen. Werde dieſer verweigert, ſo habe er an⸗ 
dere Mittel. Die großen Machte wurden ſich als⸗ 
dann darein legen. CFrankf. O. P. A. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Berlin den 2. November. Nachdem die Revo⸗ 
lution in Polen beendigt und geſetzliche Ordnung 
und Ruhe in dieſem Nachbarlande wiederhergeſtellt 
ift, haben Se. Majeftät der König die (in Nro. 99. 
der Pof. a I 11. Dezember v. J. angezeigten) 
wilitairiſchen Sicherungs⸗Maaßregeln einftellen und 


die Truppen des ıften, aten, Sten und öten Armee⸗ 
Corps wieder auf den Friedensfuß ſetzen laſſen. 
a (Augem. Pr. Staatö:zeit.) 


Würzburg den 19. Oktober. In der nächften 
Woche begiant in Franken allgemein die Weinleſe. 
Sie fällt bei weitem nicht fo ungünſtig aus, als 
man im Frühjahr befürchtete. Die Güte des Mo⸗ 
ſtes wird jenem vom Jahre 1828 gleich geachtet, 


und durfte mitunter ſogar jenem von 1827 ſich naͤ⸗ 


berg. Die von der herrlichſten warmen Witterung 
begleiteten Oktobertage haben noch Unerwartetes 
an den Trauben bewirkt. Die Quantität des Er⸗ 
trags liefert auf jeden Fall den Konſum⸗ Bedarf eis 
niger Jahre. 5 


Aus Stuttgart vom 24. Oktober meldet man: 
„Zu Hoͤpfigbeim, Ober-Amts Marbach, ward in 
der Nacht vom 59 auf den 20. Oktober, Morgens 
um 3 Uhr, bei vollig reinem, ſternenhellen Himmel, 
eine merkwürdige Naturerſcheinung beobachtet. Eine 
Feuerkugel nämlich, von der Größe des Mondes im 
Aufgehen bei Vollſchein, zog um jene Stunde, von 
Nordweſt kommend, mit ſtarkem Ziſchen, Funken 
um ſich fprühend und einen glaͤnzenden Schweif hin⸗ 
ter ſich laſſend, auch öſtlich gelegene Zimmer, des 
Mondſcheins ungeachtet, mit dem ſtaͤrkſten, lebhaf⸗ 
teften Feuerglanze erhellend, gegen Suͤdoſt vorüber 
und verſchwand in dieſer Richkung wieder am Ho⸗ 
rizont. Ein Krachen wurde nicht gehört, N 


Aus Warſch au erfährt man, daß mehrere dort⸗ 
hin zurückgekehrte Generale der Polniſchen Armee 
einſtweilen nach Moskau verwieſen worden find, 

(Bresl. Zeit.) 


Wenn Ludwig XVIII. Herrn v. Talleyrand einen 
Streich ſpielen konnte, fo war er ganz glücklich. 
Die Ueberlegenheit dieſes Mannes war ihm laͤſtig; 
ſie verletzte ſeine Eigenliebe; er wollte nicht, daß an 
feinem Hofe ein Mann fei, der ihn an Geift üder⸗ 
trafe; deshalb behandelte er immer Hrn. v. Talley⸗ 
rand und Hrn, v. Chateaubriand fo übel, die doch 
beide ſeiner Sache ſo große Dienſte geleiſtet hatten. 
Bei der Reſtauration hatte ſich ber Fuͤrſt Talleyrand 
von ſeiner Gemahlin getrennt: er ſchickte ſie nach 
England, wo er ihr eine Penſion von 60,000 Fr. 
gab. Einige Jahre verfloſſen, und der Kontrakt 
wurde von beiden Seiten gewiſſenhaft gehalten. 
Ludwig XVIII., unterrichtet von dieſem Verhältniß, 


was ihm bisher unbekannt geweſen, ſandte insge⸗ 
heim der Frau von Talleyrand den Befehl zu, zue 


ruͤckzukommen; dann, als fie zum großen Verdruſſe 
ihres Mannes angelangt, empfing der Koͤnig, dei 
feinem Lever, den Großkammerheren ſehr freund. 
ſchaftlich, und fragte ihn mit anſcheinender Theil⸗ 
nahme, ob es wahr wäre, daß die Fuͤrſtin zu Paris 
ſei? — „Sehr wahr, Sire, ſehr wahr,“ antwortete 
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Hr. v. Talleyrand, „ich mußte ja doch auch meinen 
20. Maͤrz (Rückkehr Napoleons von Elba) haben.“ 

Als beim letzten Lever der Koͤnig von England 
den krank ausſehenden Franzoͤſ. Botſchafter, Fuͤrſten 
Talleyrand, fragte, wie er ſich befinde, antwor⸗ 
tete derſelbe: Sire, ich fuͤhle mich ſehr angegriffen; 
bei dem ſeit einiger Zeit wehenden ſcharfen Nord⸗ 
oſt winde bekommen wir Franzoſen leicht den 
Schnupfen. e N 
rung an den gleichfalls anweſenden Ruſſiſchen Ges 
ſandten und bemerkte, daß derſelbe, der einige Zeit 
hindurch gekraͤnkelt hatte, jetzt wieder fehr geſund 
und kräftig ausſehe. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend gluͤcklich erfolgte Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Knaben zeigt erge⸗ 
benſt an der Profeſſor Dr. Müller, 

Poſen den 5. November 1831. 

Subhaſtations- Patent. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation und zum Ver⸗ 
kaufe der bei der Stadt Murowana⸗Goslin beleges 
nen, zur Tittlerſchen Liquidations⸗Maſſe gehbri⸗ 
gen Papier⸗Muͤhle Hammer, nebſt dazu gehori⸗ 
gen Vorwerks⸗ und Windmühle, welche zuſammen 
auf 7921 Rthlr. 16 fgr. gewürdigt worden iſt, auf 
welche in einem frühern Termine bereits ein Gebot 
von 6000 Rthlr. abgegeben worden, haben wir 
einen anderweiten peremkoriſchen Licitations-Termin 

auf den loten Januar 1832 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts Rath Bruckner in unſerm Par⸗ 
theien-Zimmer angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeloden werden, daß jeder 
Bieter eine Kaution von 500 Rthlr. vor der Licita⸗ 
tion dem Deputirten erlegen muß, und daß an die 
Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme nothwendig 
machen. 5 

Die Tare und Licitations⸗Bedingungen koͤnnen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 29. September 1831. 
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Tc wird hierdurch eim öffentlicher Ternun auf den 
ıoten, ııten und raten d. Mts. im Dienſt⸗ 
Lokale der unterzeichneten Verwaltung, Berliner 
Straße No. 222., angeſetzt, zu welchem Jedermann 


eingeladen wird, Forderungen, ſo aus der Verwal⸗ 


tungs⸗ Periode des verſtorbenen Ober-Inſpektors 
Trentini, und zwar bis ultimo Juni d. J, her; 
rühren, unter Produktion der desfallſigen Beweis⸗ 
mittel anzumelden. a 

Zugleich wird hierbei bemerkt, daß jede unterlaf: 
fene Anmeldung die Verweiſung auf richterliche 
Huͤlfe, oder an die Trentiniſchen Erben zu gewaͤr⸗ 
tigen hat. ; 
Poſen den 3. November 1831. 


Der Koͤnig wandte ſich nach dieſer Aeuße⸗ 


ndnigliche Garniſon Verwaltung. 


a An zeige. 

Die Glas⸗Fabrik zu Topper, 3 Meilen von Me⸗ 
ſeritz, auf der Straße von Warſchau nach Leipzig, 
empfiehlt ſich mit weißem Tafel: und Hohlglaſe als 
ler Art, letzteres nach allen Muſtern und Formen, 
ſowohl glatt, geſchliffen als geſchnitten, und fo bils 
lig, wie es nur irgend moͤglich ift, ſolches aus Böhmen 
und andern Ländern zu beziehen. — Das Tafelglas 
kommt dem Salinen⸗Glaſe, das Hohlglas an Far⸗ 


be, Klang und Reinheit dem Engl. ziemlich nahe. — 


Die Verladungen aller Art konnen wegen der Nahe 
der Oder bequem geſchehen. — Aufträge werden uns 
1 Adr. „die Glashütten zu Topper per Zielenzig“ 
erbeten. 


Einem hoben Adel und verehrungswürdigen Pu⸗ 


blikum empfeble ich mich mit einem aſſortirten La⸗ 
ger aller Rauchwaaren und Pelz⸗Arten, verſpreche 
billige Preiſe und promte Bedienung und bitte um 
geneigten Beſuch. ( ; 
Poſen den 4. November 1831. 
Jacoby Meyer Warſzawski jun., 
Markt⸗ und Breslauer Straßenecke Nro. 60. 
Auktion, Gerberfiraße No. 392. 
Die Fortſetzung der Kayzer ſchen Nachlaß⸗Ver⸗ 
ſteigerung beginnt 
Montag den 7ten November ac, 
früh und Nachmittags. Mobilien, ein Kutſchwa⸗ 
gen, mehrere hundert Flaſchen Ungar⸗Wein und an⸗ 
dere Gegenftände kommen daſelbſt noch vor, dage⸗ 
gen wird die an dieſem Tage angekündigte Auktion 
im Hörel de Saxe erft 
Dienſtag den 8ten November a. c. 
ihren Anfang nehmen. Ahlgreen. 


Montag den 7ten November it bei mir 
zum Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl; wos 
bei meine verehrten Gaͤſte mit einer gut beſetzten 
Muſik unterhalten werden. Hierzu ladet ergebenſt 

Haupt, St. Martin No. 94. 


ein 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 4. November 1831. 


Getreidegattungen. on = — - 

D > 9192 
(Der Scheffel Preuß.) 21 dl 
e ee ee 2 
Roggen. [1 25 — 1 27 6 
„„ 3-17 | 76 
Hachen S ee a 61 — 27 — 
Buchweizen 117 0% ı | 20— 
Erbfen % De Br — 11 — Meat, Anand 
Kartoffeln —14—[— 18 — 

22 6 


Heu 1 Ctr. 110. Prß.] — 18— — 
Stroh 1 Schock, a 
1200 fl. Preuß. 
Butter 1 Faß oder 
8 l Preuß. [I 
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27 —1 2 


